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Choreographie: 

sakala 
in allen 

Haltung: Stehend, beide Füsse zusammen 
Gestik: Beide Hände in patāka, Arme paral-
lel nach vorne gestreckt, Hände seitlich hal-
ten und langsam mit Handfläche nach oben 
drehen 
Mimik: Bewundernd, staunend 

śāstravicāra 
Śāstras bewandert 

Haltung: Stehend, beide Füsse zusammen 
Gestik: Beide Hände in patāka, Hände aneinander, seitlich vor der 
Brust 
Mimik: Erstaunt, interessiert 

śaraṇujanamaṁdāra 
ein Korallenbaum für die Schutzsuchenden 

Haltung: Stehend, beide Füsse zusammen, 
danach Halb-Hocke, Füsse gekreuzt, Ober-
körper nach vorne geneigt 
Gestik: Linke Hand in tripatāka, rechte 
Hand in patāka in Zitterbewegungen über 
der linken Hand, danach beide Hände in ut-
saṅga vor der Brust 
Mimik: Erzählend, hingebungsvoll 
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vikasitāṁbujavadana 
ein Gesicht wie ein blühender Lotus 

Haltung: Stehend, beide Füsse zusammen 
Gestik: Beide Hände in alapadma, vor der 
Brust zusammenhalten, danach rechte 
Hand um das Gesicht herumführen, linke 
Hand eingestützt 
Mimik: Entzückt, erzählend 

viśvamayasadanā 
sein Haus beherbergt das gesamte 

Universum 

Haltung: Halb-Hocke, ein Bein nach vorne 
gestreckt, danach wieder beide Füsse zu-
sammen 
Gestik: Rechte Hand in sūcī, Arm nach hin-
ten oben gestreckt, Hand dreht sich um die 
eigene Achse, linke Hand eingestützt, da-
nach beide Hände in haṁsapakṣa, Hände 
vor linken Schulter 
Mimik: Erzählend, neutral lächelnd 

sukṛtamōkṣādhīśa 
Herr über die richtig bewirkte Erlösung 

Haltung: Halb-Hocke 
Gestik: Beide Hände in haṁsāsya auf 
Bauch-Ebene, danach rechte Hand in ala-
padma, rechter Arm gestreckt bis über dem 
Kopf 
Mimik: Erzählend, beglückt 
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sākēta puravāsa 
in der Stadt von Sāketa wohnhaft 

Haltung: Halb-Hocke 
Gestik: Linke Hand in alapadma, Arm seit-
lich nach oben gestreckt, rechte Hand in 
sūcī auf Bauch-Ebene, Zeigefinger zeigt zur 
linken Hand, danach rechte Hand in sarpa-
śīrṣa wechseln 
Mimik: Erzählend, neutral lächelnd 

bhaktavatsalarāma 
liebevoll zu seinen Verehrern, der Rāma 

Haltung: Halb-Hocke 
Gestik: Beide Hände in śikhara, Arme seit-
lich gestreckt, danach Rāma-Pose 
Mimik: Hingebungsvoll, neutral lächelnd 

puraṁdaraviṭhalā 
Purandara Viṭhala 

Haltung: Halb-Hocke 
Gestik: Viṭhala-Pose 
Mimik: Jungenhaft 
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Allgemeiner Kommentar zum Lied 

Das Stück Jaya jānakī wird bei BKS nicht aufgeführt. Der vorliegende Text wurde PGR ent-
nommen. Das Stück ist eine typische Lobpreisung und erinnert in seinem Aufbau an eine 
stuti. Das gesamte Lied besteht praktisch ausschliesslich aus Sanskrit-Komposita, die nur 
stellenweise einen kanaresischen Einschub aufweisen. Von den schriftlichen Textvarianten 
sind jene von VNP etwas fehlerhaft. Die verlängerten Endvokale in jeder Zeile bei PGR sind 
der nennenswerteste Unterschied zu den Textvarianten.399  Dieser Silbenverlängerung ist 
die metrische Regelmässigkeit des Stücks zu verdanken, die sich geradezu vorbildhaft 
durch die ganze Komposition zieht. Sprachlich machen diese verlängerten Schlussvokale 
jedoch keinen Sinn und sind vermutlich auf die Singweise des Stücks zurückzuführen. Die 
musikalische Metrik der BKS-Vorlage ist sehr regelmässig und hat nur wenige Stellen auf-
zuweisen, bei welchen der Textflow auffällig ist. Die Alliteration wird in allen Strophen einge-
halten, die dazu verwendeten Konsonanten sind ja, sa, ma und ka. Desweiteren findet man 
im ganzen Stück noch zusätzlich Binnen- und Endreime. Da es sich hier um ein reines Lob-
lied handelt, ist ausser bhakti-śṛṅgāra keine weitere Grundstimmung (rasa) oder Gefühls-
äusserung (bhāva) analysierbar. Das ganze Stück besitzt ein prasāda-guṇa, also die Eigen-
schaft, den Inhalt klar auszudrücken, so dass er sofort verstanden werden kann. 

Das Lied deckt inhaltlich zwei unterschiedliche Ebenen der Rāma-Verehrung ab. Die erste 
und offensichtlichste Ebene ist Rāmas epische Rolle und die sich darauf beziehenden Be-
zeichnungen: 

• jānakīkāṁta 
• daśarathanamaga 
• daśakaṁṭhasaṁhāra 
• paśupatīvaramitra 
• śrīmahāraghuvīra 
• sākētapuravāsa 

Die zweite Ebene bezieht sich auf die Verherrlichung Rāmas und der idealisierten Darstel-
lung seiner inneren und äusseren Qualitäten. Seine ideologisierten Eigenschaften als 
gleichmütig gerechter König, als Freund der Weisen und als geschickter und unbesiegbarer 
Krieger werden in die Darstellung und Verehrung Rāmas projiziert.400 Hierbei werden drei 
Aspekte gelobt: 

1. Rāma als charakterlich tadellos 
2. Rāma als kriegerisch tadellos 
3. Rāma als ästhetisch tadellos 

                                                 
399 Zur unterschiedlichen Aufteilung zwischen pallavi und anupallavi wurden bereits in der Analyse Auswir-
kungen und mögliche Gründe besprochen. 
400 Diese Eigenschaften gehören zu den Kernaspekten der Rāma-Verehrung, denn sie sind «the typical kṣa-
triya ones of valour, protection of the weak and upholding of the social order, rather than specifically religious 
ones.», s. BROCKINGTON & BAILEY (2000:264). 
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Rāma wird charakterisiert als ein moralisch einwandfreier König und Gemahl (pāvana-cari-
tra, kuśala-kīrti, kīrti-saṁjāta), was ihm in ganz Indien den Ruf eines Vorbilds einbrachte. 
Die ideologisierte Darstellung Rāmas wird fortgesetzt durch seine Eigenschaft, ein hervor-
ragender Bogenschütze zu sein, was sein kriegerisches Geschick hervorheben soll (asama-
sāhasa-śikṣa).401 Rāma wird gezeigt als gutaussehender Mann, der alle Attribute vereint, 
die ihn männlich und begehrenswert erscheinen lassen (kusuma-bāṇa-svarūpa, vikasitāṁ-
buja-vadana). 

Die Assoziation von Rāma mit Viṣṇu, bzw. mit übernatürlichen oder göttlichen Eigenschaf-
ten, wurde erst in den späteren Versionen des Rāmāyaṇa und noch viel mehr in den lokalen 
Überlieferungen der einheimischen Sprachen verbreitet. 402  BROCKINGTON & BAILEY 
(2000:229) bestätigen eine stärkere Identifikation von Rāma mit Viṣṇu in den südindischen 
Rezensionen des Rāmāyaṇa, was auf die Interessen der südindischen vaiṣṇava-Bewegun-
gen zurückzuführen ist. Im vorliegenden Stück sind Spuren dieser Identifikation und die de-
ifizierenden Aspekte Rāmas eindeutig sichtbar. Mit dem Epithet sakala-lōkādhīśa wird Rāma 
als Herr des Universums beschrieben und lässt Purandaras religiöse Gesinnung als vaiṣ-
ṇava erkennen. Ähnlich sind die Ausdrücke viśvamaya-sadanā und su-kṛta-mōkṣādhīśa zu 
werten, welche Viṣṇu-Rāma als den ultimativ Höchsten bezeichnen, der in seinem «Haus» 
das gesamte Universum beherbergt. Aufgrund seiner Autorität ist er der Herr der Erlösung. 
Aus seiner Göttlichkeit ergeben sich die Eigenschaften, welche ihn als ebenso tadellosen 
Beschützer charakterisieren (sādhu-jana-paripāla, kāmitārtha-vidāta, śaraṇu-jana-maṁdā-
ra). Zum Schluss nennt Purandara die für ihn wichtigste Voraussetzung seiner Lobpreisung: 
die immer gegenwärtige Barmherzigkeit des Gepriesenen (bhakta-vatsala-rāma). 

 

  

                                                 
401 Diese Eigenschaft wird im Rāmāyaṇa weniger stark hervorgehoben als in der späteren Ikonographie Rā-
mas, s. BROCKINGTON & BAILEY (2000:270). 
402 S. BROCKINGTON & BAILEY (2000:250 & 264). 
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4.1.4. Viṣṇu - Kṛṣṇa 

Der Kṛṣṇa-Kult zu Purandaras Zeit war noch verhält-
nismässig jung, denn die entsprechenden religiösen 
Texte, wie z.B. jene im mādhva-sampradāya, spre-
chen vor allem von Viṣṇu oder Hari als Zentrum ihrer 
Ideologie und weniger von Kṛṣṇa.403 Betrachtet man 
die historische Entwicklung von Kṛṣṇa als Hindu-
Gott und später auch als Inkarnation Viṣṇus, wird 
klar, dass die Kṛṣṇa-Verehrung auch in der mādhva-
Gemeinschaft eine spätere Entwicklung ist.404  Erst 
im Laufe des 11. und 12. Jh. wurde die Kṛṣṇa-Vereh-
rung immer populärer. In Südindien verbreitete sich 
vornehmlich Kṛṣṇas Darstellung als Vēṇugopāla und 
Darstellungen von Szenen aus der Kṛṣṇa-Līlā, wie 
entsprechende Tempelreliefs aus dem Vijayanaga-
ra-Reich belegen. Besonders die Kindheitsepisoden 
über Kṛṣṇa aus dem Bhāgavatapurāṇa erfreuten 
sich grosser Beliebtheit, was sich in verschiedenen 
Skulpturen dieser Zeit zeigt.405  Die Verehrung von 

Kṛṣṇa in Kind-Form (Bālakṛṣṇa) wurde bei mādhva-Anhängern immer beliebter und war bis 
im 15. Jh. neben der Verehrung von Viṣṇu und Narasiṁha weit verbreitet.406 Die verschie-
denen Erscheinungsformen Kṛṣṇas wie Vāsudeva, Gopāla oder Viṭhala407 sind nachweislich 
assimilierte lokale Kultfiguren, die im Laufe der Zeit mit Kṛṣṇa identifiziert wurden.408 

König Kṛṣṇadēvarāya und König Acyutarāya waren die ersten vaiṣṇava-Herrscher in Vijaya-
nagara und unterstützten in zahlreichen Pilgerfahrten durch ganz Südindien zu verschie-
densten vaiṣṇava-Tempeln den Viṣṇu-Kṛṣṇa-Kult. Während ihrer Regentschaft waren sie 
vor allem Patrone von Veṅkaṭeśvara und dessen Tempelstätte in Tirumala.409 Viṣṇu ist in 
der lokalen religiösen Architektur von Vijayanagara jedoch deutlich weniger stark vertreten 
als andere Götter. Die auffallendste erhaltene Viṣṇu-Darstellung ist eine Narasiṁha-Skulptur, 
die zwischen dem königlichen und religiösen Zentrum von Vijayanagara steht. Die Kulte um 
seine Inkarnationen, wie Kṛṣṇa oder Rāma, sind visuell deutlich stärker vertreten. In Vijaya-
nagara hat sich der Kṛṣṇa-Kult vor allem durch den von König Kṛṣṇadēvarāya veranlassten 

                                                 
403 S. z.B. im Glaubensbekenntnis der haridāsa s. o. unter «Ideologischer Hintergrund der Lieder». 
404 Dafür spricht auch die Tatsache, dass Viṣṇu bereits in den Veden nachgewiesen ist, Kṛṣṇa aber erst in 
späteren epischen Schriften erwähnt wird, s. MALINAR (2009b:605ff.). 
405 S. VERGHESE (1995:54f.); Mehr zur Verehrung von Kṛṣṇa in Kind-Form s. u. im Lied jagaduddhārana. 
406 S. DALLAPICCOLA & VERGHESE (1998:52). 
407 Ausführlicher zu Vițhala s. o. unter «Historischer Hintergrund der Lieder». 
408 S. MALINAR (2009b:605ff.). 
409 S. FRITZ & MICHELL (1991:25). 

Abb. 115: Ugra-Narasiṁha-Skulptur 
(Hampi), 2013 (Bild: S. Bansal-Tönz)
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Bau eines Kṛṣṇa-Tempels etabliert, welcher im Jahr 1515 fertiggestellt wurde.410 Anlass da-

zu war sein Feldzug 1513 nach Udayagiri (Kn.: ಉದಯಜค) und der Sieg über die dort an-

sässigen Gajāpati-Herrscher, von wo er unter anderem eine Bālakṛṣṇa-Skulptur (Kṛṣṇa als 
Kind) mitbrachte, die er als mūlamūrti des neuen Tempels in Vijayanagara installierte.411 
Diverse Inschriften im Tempelgelände bestätigen, dass dieser Tempel nicht bloss ein archi-
tektonisches Denkmal für Kṛṣṇadēvarāyas Feldzug war, sondern ein königlicher Tempel, 
dessen Führung von König Kṛṣṇadēvarāya eingehend geplant und dafür mit ausreichenden 
finanziellen Mitteln versehen wurde.412 

Die Kṛṣṇa-pada, die Loblieder an und über Kṛṣṇa, gehören zur berühmtesten und umfas-
sendsten Liedkategorie in Purandaras Werk. Innerhalb dieser Kategorie lassen sich vier 
thematische Gruppen benennen. Zu jeder Gruppe werden in dieser Arbeit ein oder mehrere 
Lieder behandelt (s. Angaben in Klammer): 

1. Monologe Yaśodās413 
a) Stücke, in welchen sie ihre mütterlichen Gefühle für ihren Sohn ausdrückt (→ pō-

gadirelo raṅga). 
b) Stücke, in welchen Yaśodā die verärgerten Hirtenmädchen (Gopīs) besänftigt (→ 

mella mellane bandane). 

2. Das Begehren der Gopīs nach Kṛṣṇa und ihre Lobpreisungen seiner Pracht und 
Schönheit (→ vṛndāvanadoḷ). 

3. Beschreibungen von Kṛṣṇa und seinem Leben mit Yaśodā und den Gopīs durch eine 
Drittperson (→ ōḍi bāro śrī vaikuṇṭhapati & jagaduddhāraka/na). 

4. Lieder über Kṛṣṇa, die vor allem durch den bhakti-bhāva geprägt sind (→ kaṇḍe nā 
gōvindana & ī pariya sobagāva). 

  

                                                 
410 Vgl. VERGHESE (1995:56) und DALLAPICCOLA & VERGHESE (1998:52). 
411 S. SASTRI (1966:285); Diese Skulptur wurde 1916 wiederentdeckt und steht heute im Madras Museum. 
Die Experten sind sich jedoch nicht einig darüber, ob die Skulptur aus Udayagiri damals wirklich als mūla-
mūrti oder nicht eher als utsavamūrti eingesetzt wurde. Demzufolge herrscht auch Uneinigkeit darüber, ob es 
sich beim gefundenen Objekt um die tatsächliche Mūlamūrti handelt, vgl. VERGHESE (1995:56f.) und DALLA-
PICCOLA & VERGHESE (1998:53f.). 
412 S. VERGHESE (1995:58). 
413 Ziehmutter von Kṛṣṇa 


